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Wir eilen zum Schluß. Neben der Tatsache des gewaltigen
Bauunternehmens seitens der Bürgerschaft fällt dem Keimatfreunde
eine andere ins Auge: Der übergroße Reichtum an Klein- und
Mittelgewerbe. Ein Städtchen, das damals wohl kaum 3000 Ein¬
wohner hatte, deren wirtschaftliches Einzugsgebiet nicht übergroß
war, vermochte eine so überwältigende Zahl von Gewerben zu tragen.
Und wiederum, welche wirtschaftsfördernde Kraft hatte das Gewerbe
in seiner Klein- und Mittelbetriebsform, daß es so viele Gesellen,
Gehilfen, Lehrlinge und Taglöhner beschäftigte! Auch diese (mit
einem Taglohn von 10—12 Kreuzern) hatten ihren ausreichenden
Lebensunterhalt. Einige Zimmergesellen hatten Kausbesih in der
Stadt, sogar etliche Taglöhner. In den Vorstädten aber taucht eine
überraschende Zahl (etwa die Kälfte!) von Kausbesitzern auf, die
Taglöhner, Tagwerker sind. Der Segen der vorwiegenden Klein-
und Mittelbetriebsform in der Volkswirtschaft hatte sich durch Jahr-
tz un derte bewährt. Mit Trauern müssen wir angesichts der heutigen
Arbeitslosennot an Kernstocks Wort denken: „Denn solang das
Kandwerk blühte, blühte auch das deutsche Land".

Das 19., 20. Jahrhundert griff in deutschen Landen und
in der ganzen Welt mit brutaler Gewalt in diese uralt gewachsene,
auf gerechte Verteilung des Volkseinkommens hinzielende Wirt¬
schaftsform ein durch die Uberindustrialisierung, die man
heute als Kauptursache des Arbeitslosenelendes und der sozialen
Frage überhaupt erkennt?«)

Diese Bewegung des „Auffressens der Kleinen und Mittleren"
griff auch aus das Braugewerbe über. 1897 57) gab es in Oberösterreich
noch 200 Brauereien, 1917 nur noch 106. In der fessellosen Nach¬
kriegszeit, da Wirtschaftsliberalismus und Kapitalismus sich besonders
im Kartellwesen austobten, sank die Zahl rasend: Knapp nach dem
Kriege nur noch 57 Klein- und Mittelbrauereien, 1935 nur mehr 43;
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